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Match-Schützen
£>. Sanictf)

ÏBa6? £)cr Tfmerifanet Steffen tat et gut, aber »om ©djiefjen öerftefjt er feinen £)recf!"

£te 5S)7cmonette
Ben g)ttet Stüa

£>ie feinen ®rctbte
5Cn bem Spuppenfptele
2Jcetneê bunten Sebenê

©inb cerroicfelt.

Unb bie leichten glügel
(Sinb »erblaßter ©djein,
gltttertanb unb ©eibenfetjen.
33tetcbt bie SJcaèîe

Sein gemalter SSraucn

Unb beê

ßieberoten SJÎunbeê.

Sabtnter liegt ein SBuct)

Siaaj beffen leiebten äßorten
Sin anberer

SRid) jappeln liefj.
SBaê mar ber ©runb,
£)cêbalb er ging?
Srfj roeifj cê nicbt
Unb bange ftttt
"Kn biefer SBanb,

tJCuf bafj

(Sin neuer fomme
Unb mta)

Äanjen madje.

*

lautn!
.Raum, fagte bie Sante unb tränt

itjren See,

bte SOcännet ftnb alle Jpatunfen!

.Raum, meinte ber Dnfel unb fdjlürfte
.Kaffee,

unb roenn fte oon Siebe berrunfen!

.Raum, rief nun ber muntere ©tubio,
bte SJcäbdjen, bie madjen unê alte

fo frot)

.Raum, feufjte bie jungjarte tfbeujeib,
bie ßiebe bringt unê nur #erjetetb!

9Kor©tf)«ibtt

Vunbeêrateê liefj ftcf) mit ben übrigen fünf Kollegen in
Vera telepfjomfcij berbinben, bon bcnett aber blofj einer
ju Raufe, baê beifjt m S3unbe§r)aufe roar. ®iefer eine follte
im Stauten beê ©cfamtbimbeêrateê an bett Vertmglüdtcn
ein Seiegramm fdnefen, bamit ntdjt mieber gefagt merben
fönne, ber Vunbeêrat telegraphiere blofj bann, toenn gufj*
ball gefpieft roerbe.

2>er offizielle Sag bon Slarau aber murbe jur ßata*
ftroptje. Scocfj fünf Stebner magten ben ©ang auf bte Sieb*

nertribüne, uttb fünf Stebner blieben mitten in ben ge*
roötjnlidjften uttb abgegriffenften Vbrafen fteefen. ©djliefj*
liàj merfte baë Volf, .rootjer bte Unterbredjimg fam. Qn ber
erften SBut mollte eê fid) auf ben armen SJcüIIer ftürjen,
bann aber erfanntett einige bon ben ©eiftreid)eren, bafj er
itjnen eigentlid) einen ganj munberbollen ©pafj gemacl)t
tjatte. Verloren fjatte fdjiïefjltdj feiner toaê, benn toaê bie
Rerrett Stebner bitten fagen moflen, nmfjtc mel)r ober
roeniger fdjon jeber. Sine redjtê Seufelêfttmmuitg fam
über bie geftgemetttbe. Gcê murbe immer toieber burd) baë
Soê einer beftimmt, ber eine Stebe Ijalten mufjte, uttb
immer mieber murbe itjm nad) jroei ober brei ©äfjcn baê

SBort entjogen. Gcin $antonêratêprâftbent, ber jufällig an*
mefenb mar, fragte nad) bem Vreië biefeê Qnftrumentê,
mit bem er gerne feinen unangenehmeren Statëmitgliebern
int rcd)ten Slttgenblicf baê SBort entjogen fjätte. Äutj unb
gut, eë gab in ber geftfjütte ein grofjeê Ratio unb ein all*
gememeë ©attbium.

Slm anbern Sage aber taten fid) alle geftrebner ber
©djroeij unb biejenigen, bie eê ju fein glaubten, jufammen
unb madjten eine Eingabe an ben Vunbeêrat, in ber Oer*
langt murbe, bafj ber ©taat bie ©rfinbung beë Rerrn
SJcüIIer erroerbe unb nur burdj fonjefftonierte JJiitbürger,
tote jum Veifpiel Seiter bon Verfammlungen, Sßarta*
mentêprâfibeuten ufm. praftifdj anroenben laffe.

S>er Vunbeêrat mufjte fidj biefem SJtaffenaufmarfdj an
Stebuern beugen unb erroarb bie ©rfinbung ber Seufelê*
grofjmutter=©tratjlen um tettreë ©elb.

Uttb fo fam eê, bafj bon biefem Sage an bon biefer
©rfinbung fein SJcenfdj metjr etmaê gefjört fjat. ©ie tourbe,
nacljbent fie erroorben mar, ju anberm ab acta gelegt.

Vielleidjt audj ift fie im Sfjunerfee mit anbern teuer
erroorbeitcn Slrtifeltt berfenft morben.
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H. Danioth

Was? Der Amerikaner? Treffen tät er gut, aber vom Schießen versteht er keinen Dreck!"

Die Marionette
Von Peter Trüll

Die feinen Drähte
An dem Puppenspiele
Meines bunten Lebens

Sind verwickelt.

Und die leichten Flügel
Sind verblaßter Schein,
Flittertand und Seidenfetzen.

Bleicht die Maske

Fein gemalter Brauen
Und des

Lieberoten Mundes.

Dahinter liegt ein Buch
Nach dessen leichten Worten
Ein anderer

Mich zappeln ließ.

Was war der Grund,
Deshalb er ging?
Zch weiß cs nicht
Und hange still
An dieser Wand,
Auf daß

Eiu neuer komme

Und mich

Tanzen mache.
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Kaum!
Kaum, sagte die Tante und trank

ihren Tee,
die Männer sind alle Halunken!

Kaum, meinte der Onkel und schlürfte

Kaffee,
und wenn sie von Liebe betrunken!

Kaum, rief nun der muntere Studio,
die Mädchen, die machen uns alle

so froh

Kaum, seufzte die jungzarte Adelheid,
die Liebe bringt uns nur Herzeleid!

MaxSchnider

Bundesrates ließ sich mit den übrigen fünf Kollegen in
Bern telephonisch verbinden, von denen aber bloß einer
zu Hause, das heißt im Buudeshause war. Dieser eine sollte
im Namen des Gesamtbundesrates an den Verunglückten
ein Telegramm schicken, damit nicht wieder gesagt Werdelt
könne, der Bundesrat telegraphiere bloß dann, wenn Fußball

gespielt werde.
Der offizielle Tag voit Aarau aber wurde zur

Katastrophe. Noch fünf Redner wagten den Gang auf die
Rednertribüne, und fünf Redner blieben mitten in den
gewöhnlichsten nnd abgegrissensten Phrasen stecken. Schließlich

merkte das Volk, woher die Unterbrechung kam. Jn der
ersten Wut wollte es sich auf den armen Müller stürzen,
dann aber erkannten einige von dcn Geistreicheren, daß er
ihnen eigentlich einen ganz wundervollen Spaß gemacht
hatte. Verloren hatte schließlich keiner was, denn was die
Herren Redner hatten sagen wollen, wußte mehr oder
weniger schon jeder. Eilte rechte Teufelsstimmung kam
über die Festgemeinde. Es wurde immer wieder durch das
Los einer bestimmt, der eine Rede halten mußte, und
immer wieder wurde ihm nach zwei oder drei Sätzen das

Wort entzogen. Ein Kantonsratspräsident, der zufällig
anwesend war, fragte nach dem Preis dieses Instruments,
mit dem er gerne seinen unangenehmeren Ratsmitgliedern
im rechten Augenblick das Wort entzogen hätte. Kurz und
gut, es gab in der Festhütte ein großes Hallo und ein
allgemeines Gaudium.

Am andern Tage aber taten sich alle Festredner der
Schweiz und diejenigen, die es zu sein glaubten, zusammen
und machten eine Eingabe an den Bundesrat, in der
verlangt wurde, daß der Staat die Erfindung des .Herrn
Müller erwerbe und nur durch konzessionierte Mitbürger,
wie zum Beispiel Leiter von Versammlungen, Parla-
mentsvräsideuten usw. praktisch anwenden lasse.

Der Bundesrat mußte sich diesem Massenaufmarsch an
Rednern beugen und erwarb die Erfindung der Teufels-
grvßmutter-Strahlen um teures Geld.

Und so kam es, daß von diesem Tage an von dieser
Erfindiing kein Mensch mehr etwas gehört hat. Sie wurde,
nachdem sie erworben war, zu anderm ad acta gelegt.

Vielleicht auch ist sie im Thunersee mit andern teuer
erworbenen Artikeln versenkt worden.
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